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Schulamtttchcs.
Kehren de» Kreisschnltnspeklinns-

berlrks I.
^ lebhafter Billigung der Königl . Regierung soll auf
MLehrerkreiscn  eine Jugendspende für
M -̂ aisen  ins Leben gerufen werden.
^ ' verfolgt den Zweck , Mittel zu sammeln , die der
F uttb Ausbildung von Kindern dienstbar gemacht
^sollen, welche durch den Krieg zu Waisen gewor-

^ Gelder sollen auf dem Wege der Spartätigkeit
F tzxutsche Jugend aufgebracht werden . Jedem
fc, uträ jeder  Schülerin wird von der Schule eine
K wit  10 Feldern eingehändigt, in die nach und
?Svarm °rken zu 10 Pfennig eingeklebt werden.

;ne  Mark erspart , so erhält der Sparer ein präch-
W l f, crrn Professor Münzer, Düsseldorf entworfenes

tt (Größe 53 zu 42 Zentimeter ), das die Bildnisse
en Kaisers, des Kaisers Franz Joseph und un-

.»tendsten Heerführer im jetzigen Kriege enthält,
^jlatt ist in Vierfarbendruck hergestellt und würde
anbei etwa 3 Mark kosten.
„ll der deutschen Jugend sowie der deutschen Fa-

, bleibende Erinnerung an die eiserne Zeit werden.
MLieferung eines so wertvollen Gedenkblattes können

ertstel der gesammelten Beiträge der Spende zuge-
■«,, falls die Beteiligung der Jugend eine mög-

illqemeine sein wird,
y Spende wird mit der Nationalstiftung für dre
iebenen der im Kriege Gefallenen vereinigt.

Sammlung wurde durch Verfügung des Herrn
I« geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten un-

M . Februar 1915 , U 3, A Nr . 126 N 2 I . für
genehmigt. '

B1# auf Anordnung der Königl . Regierung zu Dussel-
■a Gen gebildeter Arbeitsausschuß leitet die Samm-
D zu ihrem Abschluß.
zch empfehle die Sammlung auf das dringendste und

mir bis zum 15. September mitzuteilen , welche
„ sich daran zu beteiligen gedenken. Die Zahl der
und Schulkinder ist dabei anzugeben . Das Weitere

daun von hier aus in die Wege geleitet,
nburg , den 30 . August 1915.

Königl . Kreisschulinspektor : User.

jie Dritte Kriegsanleihe.
Mehr noch als in den Tagen , da die beiden ersten

-leihen zur Zeichnung aufgelegt wurden , hat sicb
.rxntnis von der Stärke der deutschen Volks - und

stskraft vertieft . Glänzend hat die deutsche Volks-
dft über die Aushungerungspläne der Gegner tri¬
tt. Das Erscheinen der dritten Kriegsanleihe folgt

,,Abschluß der Bilanz des ersten Kriegsjahres ; und
Deutschland sich einen ansehnlichen Gewinn auf neue
' ng buchen konnte , wird sogar in Feindesland zu-

n. Die Feinde haben das Deutsche Reich wirtschaft-
ifolicrt, haben ihm den Weg über das Meer gesperrt
glaubten, mit der Behinderung des deutschen .Außen-

ihren wirksamsten Trumps ausgespielt zu haben,
gefehlt. Die Produktionskrast des deutschen Wirt»
' pitals wuchs unter dem Druck, der von außen
sie geübt wurde , und der Geist der Technik
überall für Ersatz, wo der Feind verwundbare
, durch Entziehung der Rohstoffzufuhr , zu schaffen
Eine Folge der gesunden Anpassung unsrer ganzen
stsweise an die Lebensbedingungen des Krieges
glänzenden Resultate der deutschen Kriegsanleihen,

unserer Gegner kann sich eines auch nur annähernd
,7-ti Erfolges rühmen , wie ihn die deutsche Regie --
mii ihren Emissionen erzielt hat . Und das ist zum
kr Taktik der Feinde zu danken , die das deutsche
Dangen, im Lande zu bleiben . Während England
Hunderte van Millionen an Amerika zu zahlen hat,

Deutsche Reich ausschließlich von den Produkten
Hodens und seiner Fabriken . So blieb der Geld-

innerhalb der Landesgrenzen , und es war möglich,
"Widität des eigenen Vermögens durch den Verkauf

ändischer Wertpapiere ans Ausland noch zu steigern.
~i{ Bedingungen für den Erfolg der dritten Kriegs-

lind denkbar günstig . Die Industrie hat neue
Guthaben angesammelt ; die Banken verfügen über
-Min,men von Depositengeldern ; bei den Sparkassen
■ c Einlagen gewachsen und betragen fast 21 Milli-
.Mark; und im Besitz des Publikums befinden sich
"»wer, trotz dem dauernden Steigen des Goldvor-

. bei der Reichsbank , Hunderte von Millionen Mark
Die Hauptsache aber ist, daß das deutsche Volk

^ckvusprozentige Reich ?anleihe als sicherste und
v . vorteilhafteste ftapifalsanlagc
T>b!e ihm nur innner geboten werden kann . Darin
'leidet sich die deutsche Auffassung von der unserer

A Dort ein Opfer , das einen Riesenaufwand von
Miken erfordert , hier der zufriedene Erwerb eines

uusgezeupneien 'Leripapiers . Das deut >che Volk braucht
kein Opfer zu bringen , um fünfprozentige Schuldverschrei¬
bungen des Reiches unter dem Parikurs zu kaufen.

Dieses Mal handelt es sich um eine einheitliche Aus¬
gabe von Schuldverschreibungen . Die beiden erste»
Emissionen stellten Schatzanweifuugen und Schuldver¬
schreibungen zur Wahl . Es hat sich aber für die Schatz-
anweifungen im ganzen nur um Bruchteile der Gesamt¬
summe (das erstemal eine Milliarde ; das zweitemal 775
Millionen ) gehandelt , da die große Mehrzahl der Zeichner
offenbar größeren Doiteil in dem Papier mit längerer
Geltungsdauer erblickt. Wenn man sichere fünf Prozent
Zinsen bekommt , so ist es natürlich sehr erwünscht , sie
möglichst lange zu haben . Für die Reichsfinanzverwaltnng
ab -r ist es wichtig, daß sie nicht durch bestimmte Rück-
zahlungsverpslichtungen zu nahe aufeinander folgenden
Terminen zu sehr überlastet wird . Unter solchen Umstünde»
ist der Verzicht auf Schatzanweisungen leicht zu erklären.

Die sünfprozentigen Schuldverschreibungen sind seitens
des Reiches bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar , ge¬
währen also 9 Jahre lang einen Zinsgenuß von fünf
Prozent und außerdem einen sicheren Kapital-
gewiun von 1 Prozent , falls nach Ablauf der Un¬
kündbarkeit der Zinsfuß herabgesetzt werden soll,
da in diesem Falle die Anleihestücke auf Verlangen
zum Kurs von 100 Prozent . eingelöst werden . Daß die
Neichssinanzverwaltung sich entschließen durfte , den Aus¬
gabepreis der dritten Kriegsanleihe zu erhöhen , nachdem
schon diezweite Emission , zu 98'/- Prozent , um 1 Prozent
teurer war als die erste, ist der beste Beweis für die gute
Aufnahme der fünfprozentigen Schuldverschreibungen.
Trotzdem ist auch der Preis der dritten Kriegsanleihe für
den Zeichner ein ungemein günstiger . Ein Vergleich der
gegenwärtigen Preise der vierprozentigen Papiere mit
dem Zeichnungspreis der sünfprozentigen Reichsanleihe
rechtferiigt die Erwartung , daß ein Ausgleich in der Ver¬
zinsung beider Anleihegruppen durch eine Steigerung des
Kurses der Fünfprozentigen herbeigeführt werden wird.
Man konnte einwenden , die G ' öße  des Gesamtbetrages
der Kriegsanleihen werde eine Erhöhung des Kurses hin¬
dern . da jeder Nachfrage immer reichliches Material zur
Verfügung stehen würde . Dieser Einwand ist leicht zu
widerlegen : wer fün prozeniige Reichsanleihe billig ge¬
kauft hat . hält sie fest. Denn niemand weiß , wie nach
dem Kriege die Rente des gewerblichen Kapitals fein
wird . Rur die fünf Prozent der Reichsanleihe sind sicher;
altes andere ist zweifelhaft . . , . . , .

Es versteht sich von selbst, daß die llnkiindbarkeit bis
1924 nicht etwa gleichbedeutend ist mit Unverkäuflichkelt.
Durch die Frist ist nur das Reich, nicht auch der Besitzer
der Schuldverschreibungen gebunden . Diesem steht es,
nachdem er die Anleihetitel erworben und bezahlt hat,
frei , über sie jederzeit wie über ein beliebiges anderes
Wertpapier zu verfügen ; er kann sie verkaufen oder ver¬
pfänden . Diese Gewißheit nimmt dem Entschluß zur
Zeichnung der Anleihe jede Schwierigkeit . Niemand bi aucht
sich, wenn er Bedenken hat , er könne das Geld zu anderen
Zwecken nötig haben , auf lange Zeit von feinen Bar¬
mitteln zu trennen . Aber solche Erwägungen sollten gar
nicht in Frage kommen . Das deutsche Volk ist reich genug,
um sich eine fünfprozentige Reichsanleihe

als dauernde Kapitalsanlage
zulegen zu können . Eines solchen Besitzes entänßert man
sich nicht vor der Zeit , sondern hält an lhni seft, jo tange
wie die Gunst der Umstände es gestattet.

Die Negierung ist. um die Anleihe
zu einem wahren volksbesiy

zu machen , in den Zahlungsbedingungen so liberal wie
möglich Die Termine erstrecken sich dieses Mal über einen
Zeitraum von drei Monaten (vom 18. Oktober 1915 bis
22. Januar 1916). Die überraschend schnelle Abwicklung der
zweiten Kriegsanleihe (schon am ersten Einzahlungsternun
waren statt 30 °/v 67 °/» bar erledigt ) hat gezeigt , daß eine
zu weite Dehnung der Zahlfristen (sie überspannten
sier Monate ) nicht nötig ist. Mit drei Monaten kommt
man reichlich aus , besonders wenn zwischen dem letzter
Zeichnungs - und dem ersten Zahltag ein Raum von fast
einem Monat liegt . Ein besonderes Entgegenkomme«
wird diesmal den kleinen Sparern erzeigt , damit auch
sie an dem Nutzen einer so außergewöhnlich günstige«
Rente teilnehmen können . Niemand soll sagen dürfen , er
habe die Anleihe nicht zeichnen können , weil die Bedm>
gungen seinen Besitzverhältnissen nickt entsprachen . De,
kleinste Anteil beträgt 100 M ; und tue Mehrheit der Be-
völkerung wird dieses kleine Kapital aufbringen können
Aber selbst die 100 JH,  brauchen nicht gleich gezahlt zv
werden . Während die beiden ersten Emissionen die Be¬
dingung enthielten , daß Zeichnungen bis zu 1000 ^ ani
ersten Termin voll bezahlt werden mußten , braucht dres-
mal die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn die Summ«
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 M er-
aibt . Wer nur 100 Jl  zeichnen kann , braucht also erst
am letzten Zahlungstage , dem 22. Januar 1916, zu zah-
len . Wer 400 ^ übernimmt , hat an ,edem dermer ^ ahl-
tage 100 Jt  zu zahlen . Für die Zeichnungen sind 19 Tage
voroesehen . Das entspricht der Anordnung , die bei der
zweiten Anleihe gegolten hat . Diese Zeit reicht aus , um
einen Entschluß zu fassen, der um so leichter 3» bemerk-
stelligen ist, als zunächst kein bares Geld gebraucht wird.
Man kann also ganz ruhig auf die Zinsen - und Miet-
eingänge , auf die Gehälter und sonstigen Einnahmen , die
erst am 1. Oktober fällig werden , warten , wie es denn
überhaupt nicht nötig ist, daß Einer das Geld für den Er¬
werb der Reicksanleibe zu Haus liegen baden muß . Di«

Sparkassen und Banken vejorgen Die  Ueberweisung der
von ihrer Kundschaft bei ihnen gezeichneten Anleihebetrage
ohne weiteres aus den Guthaben des einzelnen Auftrag¬
gebers.

Ist in den Erfolg der dritten Kriegsanleihe auch nur
der kleinste Zweifel zu setzen? Die Frage kann , ohne
langes Ueberlegen . verneint werden . Auf die ersten bei¬
den Anleihen sind rund 13 600 Millionen Mark gezahlt
worden , und dieses Kapital wurde in Bewegung gesetzt,
ohne daß der geringste Zwang ausgeübt wurde . Es ver-
steht sich nun ganz von selbst, daß d:e Ueberschusst des
Volksoermögens auf Zinsen und Arbeitsvertrag nicht er¬
schöpft sein können , weil ja die Kapitalserneuerung unaus-
gesetzt vor sich geht . Es sammelt sich also immer neues
Geld an , das Unterkunft sucht ; und da es keine bessere
Anlage gibt , als die fünfprozentige Reichsanleihe , so findet
jede Emission bei ihrem Erscheinen eine schlagfertige Ka-
pitalreseroe vor.

An die vaterländischen Pflichten des Volkes zu appel¬
lieren , sollte sich, angesichts des moteriellen Nutzens , den
der Ankauf von Kriegsanleihe gewährt , erübrigen . D,e
Zukunft der deutschen Wirtschaft , die Große des Reiches,
das Ansehen der Nation in der Welt hängen vom Erfolg
des Krieges ab . Das Geld gehört zu den Waffen , mit
denen wir siegen. Wer zur Geldrüstung des Reiches bei¬
trägt , sorgt für den eigenen Besitz ; denn jedes Privat»
vermögen wurzelt in der Finanzkraft und im Kredit des
Reiches . Wer die Kriegsanleihe zeichnet, steigert den
Ertrag seines eigenen Sparkapitals und kräftigt das An¬
sehen und die Macht des Reiches , auf dem die Sicherheit
der Schuldverschreibungen ruht . Wer möchte es verant¬
worten . eine solche Gelegenheit , dein Reich und sich zu
dienen , ungenützt oorübergehen zu lasse» !

Delhmann Hollweg und Grey.
In seiner ketzken großen Relchstagsrede war unser

Reichskanzler bekanntlich auch näher auf die deutsch-eng»
lischen Verhandlungen im Jahre 1912 eingegangen , die
den Versuch machen sollten , in irgendeiner annehmbare»
Form die bestehende Spannung in den deutsch-englischen
Beziehungen auszugleichen . Der leitende deutsche Staats»
mann schilderte dabei zuerst die mit Haldane in Verl,»
und die dann weiter in London zwischen unserem damall,
gen Botschafter Grafen Metternich und Sir Edward Grey
gepflogenen Verhandlungen . Wir haben daraus erfahren,
baß sich England nur dazu verstehen wollte , sich dahin
sestlegen zu lassen, daß sich beide Länder verpflichten soll»
ten . nicht ohne Herausforderung über einander oder über
eine andere Macht herzufallen . Der Reichskanzler konnte
damals unter dem Beifall des ganzen Hauses,
und wohl auch des ganzen Volkes , erklären , daß eine so
selbstverständliche Tatsache nicht zum Gegenstand eines
Beitrages habe gemacht werden können , da es doch unter
anständigen Staaten nickt üblich sei, ohne jeden Grund
einen anderen anzugreifen . Diese Aufklärung Bethmann
Hvllwegs hat in England begreifliches Unbehagen hervor»
gerufen . Man ist in England , mit wohl nur einer Aus-
nähme , seinerzeit über die Veröffentlichungen der „Nordd.
Allq Ztg ." aus den belgischen Archiven , dre Englands
Hetzerrolle in den letzten Jahren einwandfrei bewiesen
haben , mit Stillschweigen hinweggegaugen . Mit der Rede
des deutschen Kanzlers konnte man nicht so verfahren.
Ihr hat man deshalb schon im englischen Parlament ent-
gegenzutreten versucht. Da man sich aber wohl bewußt
ist, daß es eine schwere Aufgabe ist. der Wahrheit den
Weg zu versperren , so untermmmt das englische Aus-
wärtige Amt von neuem einen Reinwafchungsoerfuch , der
aber wohl ebensowenig Erfolg haben dürfte . ---

In weitschweifiger Form geht , soweit sich aus den vor¬
liegenden Nachrichten ersehen läßt , die englische Regierung
auf den Gang der Verhandlungen noch einmal e,n.
Daraus ist zu ersehen , daß die Schilderung des deutschen
Staatsmannes eine zutreffende ist. Wir können es uns
deshalb versagen , hier noch einmal an der Hand der
englischen Veröffentlichungen darauf einzugehen . Inter-
essänt ist nur , wie es England versucht , seinen schließlich
ablehnenden Standpunkt zu rechtfertigen . „ Es stellt d,e
Sache so dar , als ob England durch alle Vorschlag«
Deutschlands gebunden worden wäre , wahrend Deutschland
völlig freie Hand behalten hätte . Es glaubt seine Haltung
durch den Gang der späteren Ereignisse rechtfertigen zu
können . Sir Edward Grey stellt es auch jetzt wieder so hin , als
ob Deutschland einen Angriffskrieg führt . Als Kronzeugen
dafür beruft er sich ausgerechnet aut das wortbrüchige
Italien , das diesen Krieg in diesem Lichte betrachtet habe.
Nach dem englischen Staatsmann - ist es ganz> deutlich,
daß der wirkliche Zweck von Deutschlands Vorschlag der
gewesen wäre , Englands Neutralität unter allen llmstanden
zu erlangen . Sobald ein Krieg ausgebrochen wäre , hatte
Deutschland dann gesagt , er sei ihm aufgedrungen worden,
und hätte verlangt , daß England neutral bleibe . Das
enalische Aktenstück stellt dann die weitere Entwicklung so dar,
als ob England nicht die Absicht gehabt hätte . Deutschland zu
schwächen, und als vbes keinerMächtegruppierung angehorte,
deren Spitze gegen Deutschland gerichtet war . ^ rr Grey
stellt sich ganz unschuldig und meint , England hatte bei
einem Vertrüge immer schlecht abschließen müssen, da
Deutschland es ja jederzeit in der Hand gehabt hatte,
einen Krieg durch Oesterreich-Ungarn beginnen zu lassen,
um dann unter Berufung aus seinen Dundmsvertrag an
ihm teilzunebmen . ” •- •



" Es ift hier nicht der Ort, hier näher auf das Falsche
der Behauptungen Greys einz»zehen. Aoe» ,o siehi
fest daß auch dieser letzte englische Versuch, die Tatsachen
aus den Kopf zu stellen, wenig Erfolg haben wird.
Richter hierüber wird ja die Geschichte, und m etzter
Linie das englistbs Volk sei», wenn dieses erst völlig er¬
kannt haben ni d. wie es von seinen Staalsmannern̂ ge-
täuscht worden ist.

Deutsches Reich.
\ -st ynndesraksSihung . Berlin . 2. Sepfemher . 5»
i\t>r fiTiitiaen Sitzung des Bundesrats gelangten z>>r 4N
nnbme- Der Entwurf einer Bekanntmachung zur Erwei-
terung der Bekanntniachung über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915. der Entwurf ^ »er Verordnung zur Be
kckränkuna der Milchverwendung und der Antrag Bayerns
betr Anerkennung der Reifezeugnisse der Gymnasialkims
n- d-n böberen Mädchenschulen in Bayern als aus-
reichenden̂Nachmeis der wissenschAlichen Vorbildung surdas medizinische Studium usw. (W. T.-B.

Landtags-Ersatzwahl. Im Wahlkreise des verstor-
denen Abgeordneten Münsterberg(Fortschr. Vp.), m Da >zig,
findet die Ersatzwahl des Abgeordneten am 28- Oktooer
statt. Die Wahlmänner-Ersatzmahl wurde aus den 15. Ok

tober lestĝ etzt.̂ ^ ^ „„ „pierten Belgien. Um den in
verschiedenen Landesteilen hervorgetretenen Mangel an

-- d-h-d-n h°. SÄ“

Aufschrift„Belatque-Besgien", die Angabe des Wertes und
die Jahreszahl, auf der anderen Seite einen Löwen, um-
°'d-" °°"iÄi * » an
einem Leitartikel erinnerten dieser Tage die londoner
Daily News« an den 30. August 1914. ..an dem nahezu

alles verloren schien«, und sage» dann wetter.
Mi» schlackten an der Marne und der erfolglose(? 7 D. MD.)

SSintoÄ d-> » -- ffch-n ('•» <" J “,f “ÄS*U'L aSÄAuL. ...»«>
besm̂bes . Umschwunges erblickt das Blatt
nicht in der numerischen, sondern in ^ r wd^ tnellen Ueoer-

Siris -ionM 41ä sk
aefacksten Die Anhänger der Wehrpflicht richteten ihre ver-
hängnisvollen Angriffe gegen die ind uslrielleKcast Englands.

Ausland
y -st Der Bergarbeiter .Ausstand in England.

London 1 September. Der parlamentarische Korre

C2ÄÄÄÄÄU

eine Stockung ein. Für morgen ist em » Süü-anaesetzt. — Aus Cardiff meldet dasselbe Blatt , In
wales erwartete man die Nachrichten aus London mtt
scheinbarer Ruhe, hinter welcher die innere Aufregung sich
verbara Wenn den Maschinisten usw. die Kriegszulag«
nicht bewilligt wird, wird die morgige Versammlung den
Generatttreil wobf °n>!t>mmi<>d-jchU-n-n. Jm . -
K ' 'L,,7lLMm d" Sinn.

nicht nachg-b-n. w--d- °,n - - -

September. Der . R-it-rdnmfch- C°n.
, -n.kmL . London : Di. B.Ip» « nn, m
Cardiss war durch St» Abgeordnete »er B-rga-b-it-- de
kritirer die 120 000 Arbeiter vertraten. Mit sehr Ilemer
Kehrhest wurde beschlossen, die Arbeit anfzunehmen. so-
lange die Verhandlungen in London schweren.
, Die variser und das türkisch-bulgarische Abkommen.

^ Kovenbaaen. 1. September. ..Berlingske Tldende«
meldet aus Paris : In Paris ist die Stimmung sehr ge-
drückt insolae der widersprechenden Nachrichten auŝ -Vul»
aarien Man glaubt immer noch nicht, daß das Abkom.
men abaeichlofsen ist, und klammert sich an die Hoffnung,
dast Spaltungen innerhalb des bulgarischen Kabmettes
auftreten.

Kopenhagen' I .̂ September.^ Beriingske Tidsnde«

IltSÄfSpS
Tausende und aber Tausende mußten im Freien lagern.

In Moskau fand eine große Versammlung unte ^
Leitung des Dumamitgliedes Konova ow statt. na^^
eine Reihe Regierungsbeamter, Politiker. Vertre er
{W ' TSS ’Ännb

JAS t  L WmK
des Landes sei. .. , cAhnutH.

4- volhas . des ..Eroberers « von Deulsch-Südwestofii ' a , Stern im - u.k,'» .
London. 1- Sepiember. „Daily Telegraph« meldet

aus Kapstadt: Gut unterrichtete Kreise furchten, daß Votza
bei den Neuwahlen keine Erfolge erringen werde. D e
Nationalisten führten den Wahstelüzug «esch t u d
würden vielleicht eine Anzahl landlm-er Wayirreise >»

ii.„ Nrouinien aewinnen. Bothas Schwache in dikf-N
Wahltteifen veranlaßt ihn. feine Volkstümlichkeitm den
„roßen Städten zu benutzen, um dort umonlstlsche Wa u
kresie zu erobern, was ihn in Konflikt mit den Umoniften
brst aen kann Diese sind zwar bereit, alle gegenwärtigen
Mitatteder der südafrikanischen Partei zu unterstützen und
Bo ha für die Dauer des Krieges Hilfe zu leisten, wo« n
aber nicht, wie Botha wünscht, ihre eigene Organ iat on
aufgeben und Botha uncingeschränlte Vollmacht sur suns
Jahre erteilen. —

kleine poWsche 7Itichrschien. {
ßer8+«Waf .«

« . , . " >L  oorteUJniften6 . » «°- f -'I• *«» “ ff

®ntaoierV" qegeben ist, wird gesagt, die Wirkung dieser Urteil«

"ä .ÄC, ®S “ .” b7S tol ..W.n ®u,« n.

eenbig»̂ Madrider Blätter berichten— so meldet we-
nlgstens der Pariser..Temps" von dar. - , man behaupe in m°ß
gebenden Militärkreisen, im Moder werde eine Pr ob em o b imacbung »oti 300000  3J! ann durchgefuhrt werden.

4- Wieder einmal haben, dem Londoner„Daüy Telegraph
»ufolge in Salto (Portugal) Unruhen  stattgesunden, bei denen
Stodiarchiv. Rathaus und Kämmerei°« bw',nt wurden Di.
Bebürden fürchteten bedeutende monarchistische Erheb  un g.
* Ueber Lnqano liefen Meldungen aus Rom em denenz",olg,
die t t a l>en̂ ische Kolonie von Tripolis (Stadt ) auf
zwei italienischen Transportdampsern ln Calama eingetrosj«»
^ 4-̂ »»ach einer Verordnung des österreichischen iyanoeis.

'°"^ 'LLSLLLst « En ° - - P ° sch° wurde zum
^ '^ Vom̂scanzösischenK̂rstgsmIiiIsterlum wiirde dieEinzi ehunS
eines Teiles der I a h r e s kl a j j e 1917 aus den 7. September

festgesetzü^ ^ „servatlve Ed,nburger Blatt „Scotsman" wendet
sich schari gegen die Wehr pfl i cht bewegung. die ein Der
such unverantwortlicher Journalisten sei. die Koalitionsregierung zu
Nistzen' es höndle sich um eine ausschließlich von London aus be-
trieben- Agitation, die in den Provinzen keine Wurzel habe.

-st Nachdem die Konserenz der Bergarbeitere>nstimn,Igd e
Bedinaunqen des Abkoinmens angenommen hat. zu dem manm
London gelangt ist. kann der englische Bergarbeiter,
aus stand  wieder einmal als beendigt  angesehen werden.

4- Wie die Petersburger„Rjetsch" erfahrt, hat dort eine Kon»k-r-n, nnn sämtlichen Banken stattgefunden, deren Vertreter sich
&n °°7uber? Len , daß es nickt wünickenswer. fet iefat em«

(Nachdruck nicht gestattet.) ^

' Zuletzt lachten sie beide darüber, »iid Kitty sagte: „Weiß
Du was. Ferryschatz? Werfe mal vor allem Deine Schivie
geimutter raus. Schwiegerniütter haben überhaupt keim
Existenzberechtigung. Dann schicke Deine Frau mit dem Kink
auf's Land, irgendwo hin, recht weit von G., illtd dann —‘
ihre Augen glitzerten heiß und verliebt, „dann widmest Du
mir Deine freie Zeit. Machst meinen Cicerone da — die lim-
aelning von G. soll ja so nett sein—denk mal, ivie hunui-
lisch das sein wird, zusammen durch die Wälder streifen, in
stillen Laiidgärtchen zu zweien Kaffee trinken, abends in
irgend einem Winkel eines Restanratioiisgarteiis kühlen Sekt
iriilken und von alten Zeiten plandern—Du, ich gebe Dir
mein Wort : alle Grillen verjage ich Dir I«
i Gleich einer Fala Morgana tauchten entzückende Bilde r
lor ihm auf, Kitty. die von rnssischen Fürsten und indischen
Prinzen Gefeierte, wochenlang nur für ihn lächelnd, plaii-
»ernd — Teufel, man ist doch auch ein Mensch mit Rechlen
ins Leben. Dieses selbstlose Aufopfernngssystem>var nur
»ine Spezialität der«Familie Fabrizins — plagte er sich etiva
aicht gemigsür Weib und Kind? Freilich, Mama würde dann
den ganzen Tag bei Assunta sitzen, um sie zu „trösten« für
ieiue Abivesenheit, ivürde sie am Ende gar Hetzen, ihr die
tlngeil öffnen.

„Wirf sie'raus , die Schwiegermutter,« hatte Kitty gesagt.
>)a, so was Aehnliches hatte er eigentlich längst tim wollen.

Dann seufzte er plötzlich tief auf.
„Assunta wird um keinen Preis ohne mich auss Laild gehen.

Du hast keine Ahnung, Kitty, ivie sie mich liebt.«
Kitty spielte mit ihrem goldeingelegtenSchildpattlorgnoi».

Natürlich war sie »licht kurzsichtig, aber die Fürstin Reize,»-
stein trug ein solches, u»»d es machte sich so gut.

„Eigentlich albern lästig, so 'ne Liebe, was ? Aber wenn'S
,icht anders geht, dann laß sie eben in Retiro sitzen. Sie hat
fms Kind. Und gegen Mitternacht kannst Du sa immer zu
hn„se[ein. Du schützest Geschäfte vor. ©ibunaeu answärtiae

r,yampag»er zu rcvp, ,»>eg.
Zuletzt wachen sie für morgen eine Zusammenkmlft bei den

,Drei Linden«, einem Vergnüguiigslökal außerhalb der Stadt,
»ns.Da wollten sie weiter über die Sache reden.

„Im Grunde wird die Sache just dadurch prickelnd interes¬
sant,« sagte Kitty noch bei»» Abschied, „daß wir heiuliich ein-
»»der treffen müsse», »vie richtige Liebesleilte, we,»n ivlr es
an Gr»»ude auch gar nicht sind.«uuue uuvy yviv»my*

Lanzendorf fand dasselbe. Ans dem Hennivege kaufte er
»och einen Strauß Rosen, um Assuntas Vorwürfen gleich die
spitze abznbrechen. Natürlich hatte er heute mit einem nner-
vartet angekommenen„Geschäftsfremld« dinieren müsse».

Und er hielt sich für einen ansgemacht guten Kerl, daß er
»ebendieser völlig ausreichenden Entschuldigung seiner Frau
ogar noch Blun»en brachte. .

Draußei»brach das Gewitter los. das stiindenlang wie em
»üsteres Verhängnis über der Stadt gehangen hatte.

Assilnta befand sich mit ihrer Mutter allein im Wohnziminer.
vie kleine Mara schlief nebenan,von Sophie beivacht. Eigent-
ich ivar es seltsam, dies verspätete Gewitter, da die Trauben
chon reif am Spalier hingen und Herbstzeitlose»» das Grün
>e»Wiesen unterbräche»». Aberder Sommer »ooUte dies Jahr
lein Ende nehme»».

Tag für Tag dieselbe dnnstige Schivüle, derselbe fahlblane
Fimmel, der gegen Abe»»d voll schwefelgelber unö ora,»gesar-
»iger Tinten stand.

Gesten»abend bailte sich im Westen eine bleigrane Wand
In das bunte Farbengewirr, und heilte morgen stm»d die
So»,,e »vie ein blutiger Klumpen inmitten iimner diisterer
üch senkender Dünste. Kein Blatt rührte sich, die Schwalben
strichen verängstigt tief anr Boden hi», und gegen Mit \j
wurde es so dunkel, daß man in der Stadt Lichter anzifirdete.
! Dann ein hauchender, heißer Wind, der den Staub hoch
über die Dächer wirbelte, und vo»r den»nienrand»vnßte, wo¬
her er eigentlich kam. Wie Gerteir bogen sich die Baumep-ötz-
lich, Aeste und Dachziegel wirbelten hernur, ein Meer von
toten Blättern erfüllte di, Luit, wäbrerrd es vorr allen Seiten

«nn ere Anleihe  7n7imBA '°g77n zm' dis
läü?k Ez ?Len ^ Dagegen habe ein Projekt für eine°w
mMl‘ Ä ! e®f 6? / "®ener, »M»abe 9 de - Grotzftr
Nikolai «Zen ral Zanuschkowitsch. wurde zum mili ar

ULM ^
" -2,,, Durchführung eines von der serbischen RegleniH

ait,  s*rrs-«
gÄrossenw° st- d-/Schutz  de - s-rbisch-n Konsulat,
nehmen soll. Bulgarien-  erklärt die»
-idea' Nazlonale«. daß die militärische Bedeutung de,

L "SNi «"N un? U. *rl«| n t

wnfler . «UItaliener,  ungeachtet der entgegenstehe,idcn^
nlßhen Bestimmungen, keinen Müiiäcdienst in Italien zu
brauchen ^ Amsterdam gelangten Nachrichten au,

.rrnkikSL.'
jrt’öben in Wirklichkeit gescheitert  ist , die Morgan-S

sür" Ruß°and. Auch di- Privatsabrrken feien zu dies
m0W+jSßSner R-uter-Bureau meldet MJ, ienjflep
lebten Meldung, daß Bryan die Rlcht'gkett der Nachricht
stelle daß er beabsichtige, Berlin zu besuchen,stell- aav hem Moskauer„Ruhkoie Slowo haben die.
in Nordamerika  bisher sür etwa 1,5 Milliarden Mart| £
m“ j! r4n Ausfallen scheint—wenigstens dem be—kan
Ichen Bureau zufolge—die Waisen - u ndMuntttnuaung  eifrigst betrieben zu werden; so soll die«.
Waffensabrik seit einiger Zeit mit doppelten Schichtendaü die Erzeugung stark vermehrt worden sei, ferner sei
Rcaierungswerkstälten In Reu-Süd-Wales In Arsenale um
worden und stellten jetzt Maschinengewehre her. Der De
minister von Australien habe auch Vorbereitungen zur
Ickwerer Granaten treffen

Der Krieg.
Tage»l>ertcht»er «»er«'» « --»» >-
4- Die äußere Jorllinie der westsron» ooa-

gefallen.
Großes Hauptquartier, den 2. September

Westlicher Kriegsschauplatz. ;
In den Vogesen nördlich von Münster st

31. August unser Angriff zur WtedereroberunS
Kämpfen vom 18. bis 23. August "« die Fra
lorenen Grabenstücke. Die kammlmie Ltngekapl
kops ist daniit»vieder in unserem Befltz. «e»
wurden abgewtesen. 12 Alpenjäger sind
nommen. 3 rttaschinengewehreerbeutet.

Ueber Avorourt (nordwestlich von Aerd>-
ein französisches Flugzeug °°n . einem uchere»
flteger heruntergefchoffen; es stürzte brenne ,

Oestlicher Kriegsschauplatz. ^
Heeresgruppe des G en era l se l dmar

v. Hindenburg.
An der Bahn Wiina- Grodno wurde der

komaie gestürmt. Bei Illerecz macht Pl

Aus"der westfron» von Grodno lst
Forlllnie gefallen. NorddeutscheLandwehr
gestern das nördlich der Straße Dombrow^
legene Fort IV ; die Besatzung— 500 Mo«'
gesangengenomnien; an, späten Aden s -
oberung des weiter nordwestlich öeleg _ „
mit 150 Mann Besatzung durch badischea
übrigen Werke der vorgeschobenen
darauf von den Russen geräumt. . j|f

Oestlich des Forstes von Bialyschk sind
gänge über den Swislocz von Makarowce
von Odelsk) ab aufwärts nach Kampf vo"

Die gestrige Gesamtbenie der Heett. g
S070 Gefangene, 1 schiveres Geschütz,
gewehce.

groule, vrovelie und rmnlerke, ms o»e ersten sch
drohend an die Feilster schlugen.
! „Ich hätte doch heimgeheu sollen.« sagte
klommen, „das Wetter kann stnndenlang dam,,
komme ich doch noch die paar Minuten >eld. M

„Aber Mama! Bei dem Wetters Und wop
einfach einmal bei uns.« .

„Ich möchte nicht, daß sich Ferry sieW
heiinkommt. Der Anne ist ohnehin>etzc so,'ei ^
in Anspruch genommen, daß er wohl
die kurze Zeit, die er ben Seinen widmen ^
Weib und Kind zu verbrinLell.« ^

Frau Lore warf einen unruhige» Blur .̂.
da,»» sagte sie »n noch wärmeren,, h" ^.^
sonst: „Ist meili Liebes ungednldig. wen
ae» Rechten ihren Liebestraum stört?

„Gott, nein, manchmal seh uliSweM. -
wieder, warum hat dieser fremde Mens-> ^
müssen? Er hat keinen gllten Eulflilß a>, .
Ferry so kurz angebunden und reizbar'u *'Jr au[erry so kurz angeoimoen

Die junge Frau ging unruhig ' »>ö” g ,pfl ».
Sie konnte es sa Mama nicht sagen
Ta waren die zynischen Reden und A)>v ‘ß

"^SZIMeder Gelegenheit anfblattse"d-r. '"K^Sein bei jeder Gelegenheit auiüiam«;----, g
»enderTon. Die Gleichgültigkeit gegk» .„tzfich
auch gegen sie. und dann wieder diesei ,,
Leidenschaft, mit der er jede rnh'g«J 11
stickte. In . er war anders geworden,
ten Zeit, und sie kam sich mit ihrer 9 .^
oft vor wie eine Bettlerin, diedranße» v "m
Einlaß zu finden. (l

Draußen prnsselte der Rege» ">ed" '
fitz Inge»nd heulte der Sturm so lau»,
»nöglich wurde. ^ 7(Met

Frau Lore stand ans, trat zu >9r«A e
An» »>» sie. So standen sie ohne W» ^
hinaus ans die enlfesselten Elemente. b

Als das Getöse etivas nachlietz. S ■>
»eben sich auss Sofa nieder.

Fortsetzung folg^



Vssowlec wurden außerdem S vom Fewkie tti
^s versenkte fch-veee beschütze ausgegrabeu.
:gruppe d es G en e r a I f e l d m a r scha l l a
Prinz Leopold von Bayern.
Hutritt  aus dem Rordosirande des Viola-
cstes ist gestern erkämpft. Durch Aeberjutt

ten wir uns nachts der Jaflolva -Aebergüngk
psgebiet nördlich von pcuzana ; 1000 Gefa ».
rden eingebracht.

esgruppe des G en era l fe l d ma r fcha l l s
von Mackensen.

. Mnchawiec-Abschnitt wurde auf der ganzen
in der Verfolgung überschritten.
S Südöstlicher Kriegsschauplatz.
I»er Verfolgung fielen gestern über 1000 <P,e-

k unb 1 Maschinengewehr in die Hände der deut-
pen.

Oberste Heeresleitung. (W T -B.)

österreichisch- ««sarische Tagesbericht.
§ie„, 2. September.

Russischer Kriegsschauplatz. '
Di«im Gebiete des wolhynifchen Aestnngsdroleckes

jtete Verfolgung der Russen macht gute Fort-
Unfere Streitkräfte haben von Luck aufwärts

jlyr in breiter Front überschritte». Auch in Ost-
ieit befindet sich der Feind neuerlich im Rückzüge.
Icuppeu des Generals v. Boehm-ErmvNi rückten

Lrody ein und dringen heute östlich dieser Stadt
»je Reichogrenze vor. Der Aordflügel des Gene-

caf vothmer verfolgt auf den von Zborow gegen
und Tarnopol führenden Straßen. Der geschia-

Jeindweicht gegen den Sereth. Die Armee des
als Pslanzec-Baltin warf die Russen gestern unter

;;r. Kämpfen über die höhen östlich der unteren
;i zurück. Dadurch wurde auch die Dnjestr-Fronl
pr Cereth-Mündung hinab erschüttert und zum Rück-
gezwungen. Hinter den russischen Stellungen an
detzarabischen Grenze stehen zahlreiche Dörfer in
icn. Die nordöstlich Kobrin kämpfendenk. k. Truppen

im Verein mit unseren Verbündeten den Feind
in das Sumpfgebiet der obere» Jasiolda

Ztallenlscher Kriegsschauplatz.
Sie Lage auf dem italienischen Kriegsschauplätze hat

gestern nicht geändert. An der Tiroler Front
die Tonale-Sperren und auf der Hochfläche von
one-Folgaria außer den Werken auch unsere

kte Monte Maronia und Monte Coston unter
em Geschützfeuer. Im kärtner Grenzgebiete
schwächere italienische Angriffe auf den Monte
und das Vladner Joch abgewiesen. An der
bischen Front dauerten die Artilleriekämpfe mit

r Stärke fort. Die technischen Arbeiten des Feindes
an mehreren Stellen wirksam gestört.
Der türkische Schlachtbericht,

tonflantinopel, I . September. i
^ !>er DardaneNen-Front hat sich nichts Wichtiges
N . Sedd-ul-Bahr hat der linke Flügel und

des Feindes unter Vergeudung einer unge-
^ ^ fknge von Munition sich vergebens bemüht, uu-
vchutzengräben zu zerstören. Von vier Bomben,

mit Minenwerfern geschleudert worden waren,
auf die eigenen Schützengräben des Feindes,

oieser das Bombenwerfen einstellte. Am 30. Au-
iMgen unsere Meerengen - vatterien feindliche
Wcher, welche sich dem Dardanelleneingang näherten,
Mruge. — Dieselben Batterien zerstreuten noch
Minensucher, welche in der Gegend der Spitze von

Sita» erschienen waren, und beschossen wirksam«e««ng der feindlichen Futztru- pen von Sedd-ul»
' - Sonst ist nichts von Bedeutung vorgefallen.

n f £S
■ et

+  Sümpfe ln Flandern?
r*f)°ore, 1. September. Der belgische„Standaard ",
in» ^ <n dem nicht besetzten Gebiete von Belgien
" «nde Zeitung, stellt fest, daß die Deutschen die bei«
»Stellungen mit unerhörter Heftigkeit beschießen,

imuoe werde mit Handgranaten gekämpft.

L 'ffin, 1. September nachrs. Wie" Wolffs Test-Dur.
in l̂etztê Zeit von deutschen stl-Booten noch

^s- Unser v -voot -Krieg.
sind in

2*.Englische Dampfer vernichtet worden, deren
" Oie Presse bisher picht gebracht hat : . Pa-

î -us London (2665 Tonnen), »Shrikby« aus
^ »Blenby« aus Westhartlepool(2196 Tonnen)

aus Glasgow (557 Tonnen), „Trafalgar^
Mrpool (149 Tonnen), Fischdampfer . Nezieal
g flus  Lowestoft(107 Tonnen).

fcjj"0”. 1. September. (Meldung des Neuterschen
M Das Handelsamt teilt mit: Das Fischerfahr»
tz' ^ Eraria" aus Grimsby wird mit seiner Besatzung
Sw q"1) für verloren angesehen, da es seit ungesal/r
I“ ĴU[j n « t. r _ *fi
+Die verschollen ist.
I^. * "eneske Gebieks Erwerbung Frankreichs.'

2. September. Das Marineministerium teilt
ijk,̂ Zwischen Tatkich und Tripolis gelegene Insel
l * *1 einer Abteilung des franzöfifchen Geschwaders
Dhn"EN, das die Blockade über die syrische Küste
9upT-°le  französische Flagge wurde am 1. Septem-
^ ni*tmorÖens< auf der Insel gehißt. Widerstand
tyenH gleistet , die Bevölkerung bereitete unseren

den besten Empfang.«
k«̂ on" ,̂ - ^ ^ Eer".MelSnng ans Kamerun.

Ss .) y. 2, ^Eptember . (Meldung des Neuterschen
fyltnm~' er  Staatssekretär der Kolonien empfing ein
Jl bQ&.°n dem Gouverneur Nigeriens mst der Mit-
Äders, EE Ort Gaschaka in Kamerun am 16. August

®!eff besetzt wurde. Am 21. August wurde die
«in& "W bei Gaschaka unerwartet angegriffen:° U>>ch zurück.

SL,. + Anser v -Boot Srieg.
Sohin' bl-August. Der dänische Dampfer„Else",
“ J . ö.us  England in Aalborg eingetroffen

0qB in der Nähe der englischen Küste eine
-t in geladene norwegische Bark von einem
^ark t " ani) ^schössen worden sei. Die Mann-

^len' 'E>von einem norwegischen Fischdampfer
ff» worden. — Grubenholz ist Kriegs-Baun»

1̂ Vorbereitung aus de» winkerfeldzug.
^,'.??Eptember. Kriegsminister Millerand, welcher
»aa, mdabend an die Front begab, ist gestern
^9.-Paris zurückgekehrt. Er hatte sich in die

Ui das Elsaß begeben und verweilte an
in der Front. Er hat sich mit r>>'u

die Maßnahmen unterhalten, welche un
*» Winterfeldzuü getroffen wurden.

Nach
"Id .

+ Jletie lerviirye ossenpver
„Echo de Paris " meldet unterm 31. August aus cko-

niki, die dortige Zeitung „Phos" wolle von zuständiger
Seite erfahren haben, daß Serbien seit zwei Monaten
über Saloniki große Mengen Munition, besonders Gra¬
naten, Flugzeuge, Panzerautomobile und pharmazeutische
Artikel erhalte, welche den Heeresbedarf für über ein Jahr
deckten. Die serbische Arniee bereite sich auf eine energische
2!lt on vor, um die österreichisch-ungarische Armee zu
zwingen. Truppen von der russische» Front abzuziehen.

-f Die Verluste der „Alliierten" bei Anasorta.
Koustantinopel, 1. September. Nach weiteren Nuch-

richien von den Dardanellen treten die von den Englän¬
dern und Franzosen in den jüngsten Kämpfen bei Aua-
forta erlittenen ungeheuren Verluste immer niehr zutage.
Nördlich Azmakdere allein, wo der Angriff des Feindes
verhältnismäßig schwächer war, wurden 3400 Tote gezählt.
Die Verluste des Feindes müssen in den Abschnitten, wo
die Kumpsaltion heftiger war, weit größer sein.

Lokales and Promiies.
jf Herborn , 3. Sept. (Vortrag über Ob st¬

und G e müseb  a u.) Die Kriegszeil erfordert gründlich«
Ausnützung und beste Verwertung aller Lebensmittel. Das¬
selbe gilt im besonderen Maße für die Erzeugnisse des Obst¬
und Gartenbaues, aus deren Ueberfluß unsere Hausfrauen
und Töchter haltbare Dauerware Herstellen und nichts ver¬
derben lassen sollen. Das Obst- und Gemüseeinmachenund
-Dörren ist zwar nicht neu, aber dasselbe hat in den letzten
Jahrzehnten bedeutende Fortschritte gemacht, die noch nicht
allen Hausfrauen und Töchtern zur Genüge bekannt sind.
Großes Interesse für die Herstellung von Ost- und Gemüse¬
dauerwaren ist im Dillkreise vorhanden, das beweist der
starke Besuch der seit beinahe 20 Jahren alljährlich stattge¬
fundenen dreitägigen Obst- und Gemüseverwertungskurse.
Auch die zahlreichen Obstausstellungen, die in den letzten
Jahren stattfanden, haben bewiesen, daß auch auf diesem
Gebiete schon Gutes geleistet*wird. Da in diesem Jahre
keine Obst- und Gemüseverwertungskurse abgehalten werden
können, läßt die Kreisoerwaltung an mehreren Orten ausführ¬
liche, belehrende Vorträge  durch Herrn Obst- und Wein¬
bauinspektor Schilling  aus Geisenheim abhalten und zwar
in Dillenburg  im »Hotel Neuhoff« am 4. September
abends 9 Uhr, in Herborn  im »Nassauer Hof« am 5. Sept.
nachmittags 3 '/r Uhr, in Haiger  im »Hotel Stiehl« am
11. September abends 9 Uhr, in Eisemroth  im Gasthof
Schmidt am 12. September nachmittags5 /̂2 Uhr, in St raß-
ebersbach  in der Wirtschaft Kretzer am 18. September
abends 9 Uhr und in Sinn  in der Wirtschaft Färber am
19. September nachmittags5' r Uhr. Der Vortragende wird
in der Hauptsache die einfachsten und billigsten Konservierungs¬
verfahren behandeln und zwar: Das Dörren von Obst und
Gemüse, das Einsäuern von Gemüse, das Einmachen von Gemüse
in Essig, das Einmachen von Obst und Gemüse in Zucker
und Essig, sowie die Herstellung von Mus, Marmelade,
Latwerge, Kraut, Gelee, Dunstobst, Obst- und Gemüsekonserven,
Obstpasten und alkohlfreien Weinen. Also ein zeitgemäßer,
lehrreicher Vortrag steht unserer Bevölkerung in Aussicht.
Bei der Bedeutung aller Dauerwaren wird eine recht zahlreiche
Beteiligung, auch aus den Nachbarorten, dringend gebeten.

— Beförderung . Herr Unteroffizier Otto Becker
(ein Sohn des Herrn Rentier Becker dahier), der bereits
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist, wurde jetzt
zum Wachtmeister befördert.

— Erleichterungen für die Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe bei der Nafsauifchen
Landesbank und Nassauifchen Sparkasse . In
Rücksicht darauf, daß es als eine patriotische Pflicht für
Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe  zu beteiligen,
hat die Direktion der Nassauifchen Landesbank Einrichtungen
getroffen, welche eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
sollen. Neben den Kapitalisten sind es in erster Linie die
Sparer, die in der Lage und berufen sind, bei der Zeichnung
tätig mitzuwnken. Die Nassauische Sparkasse verzichtet
in solchen Fällen auf die Einhaltung der Kündig¬
ungsfrist , falls die Zeichnung bei einer ihrer
200Kassen oder denKommissaren derLebens-
versicherungsanstalt erfolgt.  Die Verrechnung
auf Grund des Sparkassenbuchesgeschieht so, daß kein Tag
an Zinsen verloren gehr. Um auch diejenigen, die z. Zt.
nicht über ein Sparguthaben oder über bare Mittel ver¬
fügen, solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben,
die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern, werden
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren, die von
der Nassauifchen Sparkasse beliehen werden können, zu dem
Zinssatz der Darlehenskasse(5*/< Proz.), gegen Verpfändung
von Landesbank-Schulvoerschreibungen zu dem Vorzugszins¬
satz von 5 Prozent gewährt. Dagegen können Hypotheken¬
gelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Verfügung gestellt
werden, da sicĥ. der Hypothekenkndit nicht für solche Fälle
eignet und die Wr Verfügung stehenden Mittel zur Be¬
friedigung des normalen Hypothekenkreditbedürfniffes bereit
gehalten werden muffen. Die Kriegsanleihen nimmt die
Nassauische Landesbank unentgeltlich bis 31. Dezember 1916
in Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung) und be¬
rechnet von da an nur die für die Hinterlegung von Landes¬
bank-Schuldverschreibungenz. Zt. geltenden Vorzugssätze.
Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der
Hauptkasse der Nassauifchen Landesbank in Wiesbaden
(Rheinstraße 42), sondern auch bei sämtlichen 28 Landes¬
bankstellen, den 170 Sammelstellen der Nassauifchen Spar¬
kasse, sowie bei den Kommissaren der Nassauifchen Lebens¬
versicherungs-Anstalt erfolgen. Da sich die Zeichnungsfrist
bis zum 22. September erstreckt, so wird dringend empfohlen,
die Zeichnungsanmeldungen nicht auf die ersten Tage der
Zeichnungsfrist zusammenzudrängen, damit eine ordnungs¬
mäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird. Die
Zeichnungen bei der Nassauifchen Landesbank und Spar¬
kasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 7188 Posten im
Gesamtbetrag von über 27  Millionen Mark, bei der zweiten
Kriegsanleihe 18 208 Posten im Gesamtbetrag von über
42 Millionen Mark, einschließlich der namhaften Beträge,
die von dem Bezirksverband, der Naffauischen Brand-
N crsicherungsanstalt. der Nassauifchen Landesbank und

, Naffauischen Sparkasse selbst gezeichnet wurden. Für dw
dritte Kriegsanleihe ist der gleiche Zeichnungsbetrag vorge-
gesehen. Es darf erwartet werden, daß auch die Bezirks-
eingesessenen sich wiederum in gleicher Weise wie bei der
zweiten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und damit dem
Vaterland einen wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber eine
günstige Kapitalanlage sichern.

— Der Bezirksverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden und seine Institute werden sich an
der Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe  wiederum
mit 20 Millionen Mark  beteiligen und zwar der Be¬
zirksverband selbst mit 4 Millionen, die Nassauische Brand-
versicherungs-Anstalt mit l Million, die Nassauische Landes¬
bank mit 5 Millionen und die Nassauische Sparkasse mit
10 Millionen Mark einschließlich der Zeichnungen ihrer
Sparkunden.

— Die deutsche Lehrerschaft und der Krieg.
Nach Erhebungen des deutschen Lehrervereins betrug am
15. Mai die Zahl der eingezogenen Lehrer 54 518, das sind
34,4 Prozent. Hiervon wurden befördert 12 389, darunter
2781 zu Offizieren. Das Eiserne Kreuz erster Klaffe er¬
hielten 40, das Kreuz zweiter Klasse 5121 Lehrer; ferner
wurden noch 934 Lehrern andere Auszeichnungen verliehen.

— Zur Ferienordnung . Nach einer Entscheidung
des Kultusministers hat die Wiesbadener Regierung verfügt,
daß als Ferientag auch der Sonntag zu rechnen ist, der
dem Samstag folgt, an dem der Schluß des Unterrichts
stattfinvet. Dieser Sonntag bildet einen Bestandteil der
ersten Ferienwoche, während der an die Ferien sich an¬
schließende Sonntag bereits ein Teil der neuen Schulwoche
und mithin nicht anzurechnen ist.

8 Merkenback , 3. Sept. Am kommenden Sonn¬
tag,  den 5. ds. Mts., nachmittags2 Uhr wird hier unser
diesjährigesM i ssi o n s fest gehalten. Als Festprediger
ist Herr Missionar Holst  aus Bethel bei Bielefeld ge¬
wonnen worden.
"giü J.»1! .. ■■■i i ■■■ i. —. . u i

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 3. September. Die Festsetzung der türkisch¬

bulgarischen Verständigung ist, wie die „Vosfische Zeitung"
und die „Kölnische Zeitung" aus Sofia melden, nunmehr
geschehen. In dem diesbezüglichen Telegramm heißt es:
Dan? der staatsmännischen Weisheit der maßgebenven Türken
dürfe man die Beziehungen zwischen Bulgarien und der
Türkei als gesichert betrachten. Anstatt einen Krieg zu führen,
der bittere Prüfungen mit sich bringen würde, habe Bulgarien
nun einen wertvollen Zuwachs an Land erhalten und die
Türkei einen wohlwollenden Nachbar.

Berlin , 3. September. Die „Deutsche Tageszeitung"
meldet über Wien aus Sofia: Die serbische Heeresleitung
versammelt an der Grenze Bulgariens große Truppenmaffen,
weil Serbien durch den drohenden Einfall bulgarischer Banden
dazu gezwungen worden sei.

Berlin , 3. September. Wie die „Vosfische Zeitung"
berichtet, zieht Bulgarien in der Nähe der griechisch-serbischen
Grenze im Hinblick auf die im September stattfindenden
Manöver größere Streitkräste zusammen.

Berlin , 3. September. Das „Berliner Tageblatt"
läßt sich aus Lugano melden, daß eine englisch- französische
Militärmission von den Dardanellen her in Rom angekommen
sei, um mit dem Kriegsminister und der Heeresleitung zu
verhandeln.

Berlin , 3. September. Von ihrem Sonderbericht«
erstatter auf dem italienischen Kriegsschauplatz wird der „Vos-
sischen Zeitung" gemeldet: Mehrere Tage lang durfte ich
mich auf einer der höckstgelegenen, von den Italienern mit
heftigem Feuer überschütteten Stellungen im Grenzgebiet
aufhalten. Misten zwischen Eis und Schnee haben unsere
Soldaten dort eine Reihe kleiner Festungen angelegt, die,
gestützt von dem ganz beispiellosen Mute der Unseren, den
Alpini jedes Durchkommen unmöglich machen, obwohl auch
die feindlichen Alpinitruppen sich hervorragend tapfer halten.
Während meiner Anwesenheit gelang es einmal einem halben
Dutzenh Offiziere und Soldaten, den Vormarsch einer feind¬
lichen Truppenmaffe von 400 bis 500 Mann zurückzuschlagen,
wobei der Gegner ungefähr 10 Prozent Verluste hatte. Für
unsere Soldaten gibt es da oben weder bei Tag noch bei
Nacht längere Ruhe. In wenigen Wochen beginnt in diesen
Regionen der Winter mit seinen schweren Schneefällen.

Berlin , 3. Sept. Wie verschiedenen Morgenblättern
aus Bukarest gemeldet wird, habe die rumänische Regierung
bei Kriegsausbruch größere Mengen Munition in Italien
bestellt. Die italienischen Lieferungen erwiesen sich jedoch als
vollständig unbrauchbar.

Berlin , 2.  Sept. Die Pariser Presse veröffentlicht
laut „Berliner Lokalanzeiger« eine Mitteilung, wonach die
Oberste Heeresleitung aus dringenden Gründen der nationalen
Verteidigung bestimmte, daß Briefe nach dem Auslande
48 Stunden zurückgehalten werden können, ehe sie aus dem
französischen Gebiet weiter gesandt werden.

Berlin , 2. Sept. Nach dem „Berliner Tageblatt«
findet beute in der Londoner Oueenshall eine Massen¬
versammlung von 3000 Frauen statt, um für die allgemeine
Dienstpflicht der Männer Propaganda zu machen.

Wien , 2. Sept. (WTB.) Das Kriegspreffequartirr
meldet: Gegenüber den unrichtigen Gerüchten über Cholera¬
erkrankungen in Lemberg wird festgestellt: Während im
Laufe des Juli die Erkrankungen an Cholera in Lemberg
30 Fälle täglich betrugen, erkrankten infolge der durchge¬
führten Affanierungsarbeiten, insbesondere der Schutzimpfung
in der ersten Augusthälfte nur drei bis vier Personen täglich.
Vom 26. bis 31. August betrug die Zahl der sichergestellten
Fälle nur zwei. Von einer Choleraepidemie kann durchaus
nicht die Rede sein.

Paris , 2. Sept. (WTB.) »Petit Parisien" schreibt:
Von Journalisten befragt, wie es mit einer Intervention
Japans an den Dardanellen stehe, antwortete der japanische
Botschafter in Rom, Hayashi,  der sich augenblicklich in
Paris aufhält, er könne nichts darüber sagend denn die
Feinde dürsten aus Nachrichten über irgendwelcheETruppen-
bewegungen Japans keinen Nutzen ziehen.

Für die Schristleitung verantWortlich: K Klyse, Herborn,



, . ?!u« aller Wett.
? 4 - Natürlich die bösen Denkschon! „Republicain"
erfährt aus Paris : Von zuständiger Stelle wird bestätigt,
daß der größte Teil der Ernte inAlgier ver-
b r a n n t morden ist. Trotz sehr scharfer Ueberwachung
durch Geheimpolizisten konnten die Brandstifter bisher
nicht entdeckt werden. Man ist davon überzeugt, daß von
Deutschland(natürlich!) organisierte Rotten das Land
durchstreifen, Brände aniegen und Frankreich und feine
Verbündeten bei der Bevölkerung in Mißkredit zu brin¬
gen versuchen. Sendlings versuchen eine Bewegung zu¬
gunsten der Türken hervorzurufen, indem sie den Arabern
zu verstehen geben, dnst der Fnll von Konftfliitinopcl ein
empfindlicher Schlag für den Islam , und daß die
Mohammedaner dann Gegenstand von allerlei Verfol¬
gungen sein würden.

-ß Der bekannte Sknrzflicger pegoud gefallen.
Der setzt etwa 25 Jahre alte Flieger Pegoud, der vor zwei
Jahren auch in Deutschland durch seine Sturzflüge, übrigens
ziemlich wertlose Luftakrobatenkunststücks, die ihm alsbald
von deutschen Fliegern nachgemacht wurden, bekannt ge¬
worden ist, wurde im Kampf mit einem deutschen Flug¬
zeug über Petit-Croix durch eine deutsche Kugel getötet.
Das Flugzeug stürzte ab und fiel innerhalb der fransöst-
schen Linien nieder. Pegoud hatte in der französischen
Armee den Rang eines Unterleutnants.

-f- Ein neues Erdbeben in Italien . Die Blätter
in Lyon melden aus Rom, daß in Avezzano ein starkes
Erdbeben verspürt worden ist. Nur der erdbebensicheren
Bauart der neuen Häuser, die seit dem letzten Erdbeben
errichtet worden sind, sei es zu danken, daß größeres
Unheil vermieden worden fei. Trotzdem befürchte man,
daß die Zahl der Opfer beträchtlich sei.

4  Zwei Pulverfabriken in die Luft geflogen.
„Daily Mail" meldet aus Neuyork: Zwei Pulverfabriken
in Wilmington und Delaware find in die Luft geflogen.
Die Fabrik der American Powder Action in Massachusetts
und die Schrapnellfabrik Canton bei Baltimore sind be¬
schädigt worden. Ein Zug mit Schießbaumwolle wurde
in Gary bei Indiana beinahe zerstört.

Der ölkeste okkive Veamke der preußischen Mon¬
archie, Geheimer Baurat Le Blanc in Allenstein, ist dort
im Alter von 88  Jahren gestorben.

Reicher Kindersegen. Auf dem Standesamt in
Siegen meldete ein Familienvater die Geburt seines fünf¬
undzwanzigsten Kindes an. Die Kinder stammen aus drei
Ehen, und zwar aus der ersten7, aus der zweiten 13
und aus der dritten5 Kinder. DerVater ist einfacherArbeiter.

Absetzung eines Bürgermeisters . Bürgermeister
Tell in Altenburg ist seines Amtes enthoben worden, da
er sich bei der Ausfertigung von Urkunden Unregelniäßig-
keiten hat zuschulden kommen lassen. Altenburg ist setzt
ohne Oberbürgermeister, ohne Bürgermeister und ohne
Stadtrat.

-4 tzokzlenerung in Petersburg . „Rsetsch* meldet!
Die Holzteuerung ist bereits zu außerordentlicher Höh«
gestiegen. Die Holzhändler weigern sich, kleinere Mengen
zu verkaufen. Die Käufer müssen tagelang mit Polizei-
lichen Scheinen warten, um anzukommen. Es sei uubc-
greiflich, wie in Rußland, das einen Ueberfluh an Holz
habe, derartige Zustände herrschen könnten.
» Ein sranzvsisches Arkeil über die englische Arme«Sndet sich, wie wir der„Frkf.Ztg."entnehmen, in einemlufsatze von Th. Bentzon in der „Revue des deux Mon¬
des" (April 1900): „Diese« Gemälde der brutalen Sitten
«iner Kolonialsoldateska. d e die Hälfte der Erde zum
Saterland« hat, was ihren Begriff von Batertanvslteb«
zu einem leeren machen muß, ist im Grunde traurig und
bitter. Es bleibt als Nachgeschmackder Schrecken vor
diesen fernen Kriegen, die unter heuchlerischem Vorwand«
unternommen wurden und ein zügelloses Gefallen av
Herrschaft und Gewinn enthüllen.*

Genickstarre unter den englische« Truppen in
Flandern . Einem in der Münchener„Aerztlichen Rund¬
schau* abgedruckten ärztlichen Brief aus London ist zu
entnehmen, daß unter dem englischen Besatzungsheer
westlich vor Dpern viele Fälle epidemischer Genickstarre
vorgekommen seien. Das sei vermutlich mit ein Grund,
daß die kriegerische Tätigkeit der englischen Truppen in
Belgien und Nordfrankreich nachgelassen habe.

+  Eine angebliche «deutsche* Drohung. Die
„Times" meldet aus Toronto : Infolge einer deutschen(?)
Drohung, die kanadische Weizenernte auf der Prairie durch-
Feuer zu vernichten, wird die Grenze entlang Minnesota
und Norddakota bewacht. — Es ist kaum anzunehmen,
daß Deutsche sich zu solchen englisch-russischen Methoden
hergeben sollten. Das Ganze ist vermutlich nur eine der
üblichen Schwindelnachrichten der „Times".

4 . Rückbeförderung deutscher Zivilgefangener aus
Indien . Nach einem bei der Basler Mission eingegange¬
nen Telegramm werden sämtliche Zioilgefangene in Bel»
lary, Guindy und Kodaikanal (Indien) im September
nach Europa zurückgesendet werden. Die Missionare in
Ahmednagar verbleiben in Gefangenschaft.

Der erste türkische Halbmond ist vom Sultan einem
Deutschen verliehen worden. Diese erst vor kurzem vom
türkischen Sultan nach dem Vorbilde des deutschen
Eisernen Kreuzes zur Belohnung für Tapferkeit im Kriege
gestiftete Ordensauszeichnung wurde dem Oberleutnant
zur See Otto Zinke gen. Sommer aus Braunfchweig vor-
liehen, dem Vernehmen nach für die erfolgreiche Führung
«ines Unterseebootes.

4 Der Polarforscher Julius t». Payer ist am Mon¬
tag in Veldes (Oberkrain) zwei Tage vor Vollendung
feines 73. Lebensjahres gestorben. An seinen Namen
knüpft sich die Auffindung des Kaiser-Franz-Iosess-Landes.
jener Eiswüste in nordischer Polarnacht, die er zusammen
mit Karl Weyprecht im Jahre 1872 entdeckt Hai. Payer
war am 1. September 1842 in Schönau bei Teplitz ge¬
boren, besuchte die Militärakademie in Wiener Neustadt,
trat 1859 als Offizier in die österreichische Armee ein und
zeichnete sich 1866 in der « chlacht von Custozza aus. In
der darauffolgenden Friedenszeit erwachte in ihm die Liebe
zu den Bergen, und als tüchtiger Alpinist erforschte er die
Gletscherregionen der Ortler- und Adamellogruppe, um
dann spater auf Anregung Petermanns sich der Polar-
forfchung mit Erfolg zu widmen.

4  Ein Eisenbahnzug durch Dynamit zerstör». Ein
mit 7000 Pfund Dynamit beladener Zug ist bei Pinola
(Kalifornien) entgleist. Die Ladung explodierte, drei
Eisenbahnbedienstete wurden getötet und der Zug voll¬
ständig zerstört. _

Geschichtskaleilder.
Freitag , 3. September . 1757. Karl August von Sachsen-

Weimar , *. — 1814. Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
Preußen . — 1904. Sieg der Japaner über die Russen bei Liaujang.
— 1914. Kardinal della Chiesa wird Papst Benedikt XV.

Der Eiserne Hindenburg von Berlin.
Am kommenden Sonnabend soll nunmehr in Gegen¬

wart der Kaiserin das mächtige Standbild des Feldmar¬
schalls von Hindenburg geweiht werden, an dem wochen¬
lang 42 Holzbildhauer Tag und Nacht gearbeitet haben.
Ursprünglich sollte die Weihe am 28. August, dem Jahres¬
tag der Schlacht von Tannenberg, stattfiiiüen, doch mußte
der Termin um 8 Tage verschoben werden. Bekanntlich
soll das aus Holz hergestellte Denkmal durch Nagelungen
in einen eisernen Hindenburg verwandelt werden. Goldene
Nägel kosten 100„Ä, silberne5 Jt  und eiserne1 Jl.  Nicht
nur Berliner Verehrer des Feldmarschalls können sich an
der Nagelung beteiligen, sondern auch auswärtige. Dis
Nägel sind gegen Einsendung des Betrages bei der Ge¬
schäftsstelle des Eisernen Hindenburg im Luftfahrerdank
zu Charlottenburg, Ioachimstaler Straße 1, zu bestellen.
Diese Nägel werden von Soldaten, tapfere Mitkämpfer
der Schlacht von Tannenberg, eingeschlagen. Jeder
Spender erhält eine Nadel mit Erinnerungsmedaille in
Eisen, versilbert oder vergoldet, außerdem eine Beschei¬
nigung in künstlerischer Ausführung mit dem Standbilds
des Eisernen Hindenburg darauf.

»lns Grotz-Berlin.
Die rvehlmischung beim Drokbacken. DerMẑ p.

der Stadt Berlin hat folgende Bekanntmachung er ;-51
m . . .. ” C . tV.... .. M 1! a » S « i» fll ) im > ffrt **« ftif »5 a 1. S. . 1„Gemäß Ermächtigung des Ministers für Handel miz

werbe vom 15. März d. I . wird in Verlängerung der
zum 1. September d. I . geltenden Erlanoniz §4
daß bei der Bereitung von Weizenbrot Weizen»,eh
einer Mischung verwendet wird, die weniger als 30
teile Noggeiuuehl unter 100  Teilen de« Gesamtgewil
enthält, und daß bei der Bereitung von Roggenbrot«
Roggenmehl bis zu 30 Prozent durch Weizenmehl er>
wird. Diese Erlaubnis gilt einstweilen bis zum 15. r~
vemberd. I ."

Die Berliner Bäcker und das RachtbaSverbo,
Eineskundgebung zugunsten der Abs,! .ßsimg der Sh
arbeit im Bäckergewerbe veranstaltete der Verband,
Freien Vereinigung deutscher Bäckermeistcr in Berlin,
Klubhaus in der Ohmstraße. Die Vetsammlung beschiß
an den Bundesrat eine Petition zugunsten der Bn ch.
tung des Nachtbackverbots im Namen der großen Aie
heit der deutschen Bäckermeister zu richten.

Börse und Handel.
Berliner Stnd .ßcher Schlachlviehimirkt.

Berlin , l . Septeniber . iAmtlicher Bericht der Direktlen .s
Es standen zum Verkauf : 797 Rinder (darunter 200
24 Ochsen, 573 Kühe und Färse »), 2206 Kälber . 1290 fc.
8556 Schweine . Bezahlt wurde jür 100 Pfund:

gewicht

90- 93
85- 90
70- 80
60- 65

143- 150>78

140 -145 175-

130—142 163—1'

Kälber:
a ) Doppellender feinster Mast.
b ) feinste Mastläiber . . . . - - - • «
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast - und gute Saugkälber . .
e ) geringe Saugkälber.Schweine:
a ) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) voll fleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v 240 - 300Pfd . Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v.200 - 240Pfd . Lebendgewicht
ck) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend¬

gewicht .
f) Sauen . . .

Tendenz:  Rindercmftrleb geräumt . — . . - ,
hast . — Bei den Schafen blieb annähernd der Dritte Teil u
kauft . — Schweinemarkt in fetter Ware glatt, sonst ruhig.

Von den Schweinen wurden am 1. September >915m
jutn Preise von 154 M 15, 152 M . 2, 150 M. 121, 1« IR.
147 M . 34. 146 M . 86, 145 M . 332, 144 M . 153, 143
142 M . 463, 141 M . 25, 140 M . 472, 139 M . 57, 138 SK.
137 M . 138. 136 M . 189. 135 M . 404. 134 M. 203. 133t I
132 M . 261, 130 M . 423, 129 M . 38. 128 M . 163, M M.
126 M . 220, 125 M . 494, 124 M . 105, 123 M- 50, 122 SRI
121 M . 124, 120 M . 596, 119 M . 43, 118 M . 203, 173».
116 M . 170, 115 M . 294. 114 M . 8. 113 M . 71 ! * »_ ■
Ul M 21, 110 M . 270, 109 M . 43. 108 M . 88. MM
106 M 23. 105 M . 35. lim M . 10. 98 M . 20. 96 M. K w
16. 90 M . 5. 86 M . 5. 75 M . 8 Stück.

Lebend.

110- 135137- 1«
125- 134156- 11
Kälberhandell

Zeichiiiingeii
auf die

Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrasse 42 ), den sämtlichen Landes bankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassauischen Lebens¬
versicher un gsan stalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5 '/« % und , falls Landesbank¬
schuldverschreibungen verpfändet werden , 5 °/0 berechnet . Sollen
Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnang bei unser en vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt .]

Wiesbaden , den 1. September 1915.
Direktion der Nassauischen

Landesbank.

Rupfer-
Ersfli-lti
Guß u. Stahlblech,'
und außen emailliert in

Größen, sowie
MM-SteS -1
:: Hinjewea

mit Ersatzteilen lief-"* *
Ferd . Bfi

Herhor «, a»J

1Stamm reinrassige,"̂
Hlibnf

vorzügliche Leger,
kaufen . Zu "Ums
Exped. des Nass.

nur rote , ohne
Aestchen.
und kann den 8
gesammelt werdet

Chr. Carl
Gärtner in «

Bekanntmachung. Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Hirschbetg-
3 ‘/2 ttjjt : Herr

Am Sonntag , den 5. d. Mts ., nachm. 3 '/- Uhr
wird Herr Landes-Obst- und Weinbauinspektor Schilling
aus Geisenheim im „Nassauer Hof"  einen

Vortrag
«der Obst- nnd Gemiifcnermrrtung

nach der einfachsten nnd billigsten Art mit
Vorführungen

abhalten.
Indem ich dies zur öffentlichen Kenntnis bringe, bitte

ich im Hinblick auf die hohe Bedeutung der Obst- und Ge¬
müseverwertung gerade in diesem Jahre alle Obst- nnd Ge-
müsezüchter in ihrem eigenen Interesse dringend, dem Vor¬
trage beizuwohnen.

Herborn , den3. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sonntag, den 5. September
(14. nach Trinitatis ).

91/a Uhr:
Herr Pfarrer Conradi.

Lieder: 306, 346.
Christenlehre für die männliche
Jugend der 1., 2., 3. Pfarrei.

1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Vikar Knauf.

- Lied: 244

Taufen und

Herr $ «**1

Dienstag, den 7.1
abenv» 'f

Kirchenchor in g ^
Mittwoch, a M

Abends 8i/* Uhr:
Versammlung im Vereinshaus.

Burg
11 Uhr: Kindergoltesdienst.

2 Uhr: Herr Pfarrer Conradi.

1i/r Uhr: Herr Pfr . Weber.
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